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Gemeinsame Erklärung über dıe Lehre V“O:  S der Eucharıistie

Einleitung
Dıie folgende gemeinsame Erklärung entwickelte siıch Aaus dem Nachdenken

un: der Diskussion in der Anglikanisch/Römisch-katholischen Internationalen
Kommiıssıon während der vergang He Wwel Jahre. Das Ergebnis WAar die ber-
ZCUSUNGS den Kommissionsmitgliedern, da{fß WIr Übereinstimmung in
sentlichen Punkten eucharistischer Lehre erreicht haben Wır sind ebenso u  ber-
ZeuU da{(ß nıchts Wesentliches übergangen wurde, obwohl eın Versuch gemacht
wurde, ıne umfassende Behandlung des Gegenstandes vorzulegen. Das oku-
MEeNT, .  ber das WIr auf unserer dritten Sıtzung 1ın Windsor September
1971 Übereinstimmung erzielten, 1STt unNnseIeI offiziellen remıen vorgelegt W OTI-

den, kann aber selbstverständlich VO  = ıhnen nıcht bestätigt werden, bevor 7
ST E beiden Kirchen seıne Ergebnisse auswerten können.

Wır möchten darauft hinweıisen, daß die Kommissionsmitglieder, die diese
Erklärung unterschrieben haben, offiziell ernannt worden N, AUS vielen
Ländern kamen un: ein breıites Spektrum theologischer Herkunft darstellen.
Es WAar Na Absicht, einem K onsensus auf der Ebene des Glaubens
kommen, dafß WIr alle innerhalb der durch die Erklärung PEZOHCNECNM renzen

könnten: dies 1St der christliche Glaube über die Fucharistie.
enry SSOFY
lan Elmham
Qemeinsame Vorsitzende

Die Erklärung
Im Laufe der Kirchengeschichte haben sich verschiedene Überlieferungen

entwickelt, 1n denen das christliche Verständnis der Fucharistie ZU Ausdru
kommt. (ES sind beispielsweise verschiedenartıge Bezeichnungen ZBE Beschrei-
bung der Eucharistie üblich geworden: Herrenmahl, Liturgie, Heılıges Myste-
r1um, SynNäaxe: Messe, Heilige Kommunion. „Eucharıstie“ 1St die weıtesten
anerkannte Bezeichnung geworden.) Eın wichtiger Schritt auf dem Wege Z

organıschen FEinheit 1St eın wesentlicher Konsens über Z weck und Wesen der
Eucharistie. Es W ar TISETFE Absıcht, e1in tieteres Verständnis der Wirklichkeit
der Fucharistie suchen, das miıt der biblischen Lehre und mıt der Überliefe-
rung i{EHSGL 6S gemeınsamen Erbes übereinstimmt, un 1n diesem Dokument den
VON uns erreichten Oonsens Zu Ausdruck bringen.

Durch Leben, 'Tod und Auferstehung Jesu Christi hat Gott den Menschen
mi1t sıch selbst versöhnt un bjetet 1n Christus der ganzen Menschheit Einheit

Durch seın Wort ru CGott u1ls 1n eın Verhältnıis sich selbst als -
Vater und zueinander als seıne Kınder eın Verhältnis, das durch die ın
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Christus durch den Heıiligen Gelst geschehende Taute eröffnet, durch die FEucha-
ristie genährt und vertieft un: durch das Bekenntnis eines Glaubens un ein
meinsames Leben des Dienstes 1n der Liebe ausgedrückt wiırd.

Das Geheimnıis der Eucharistie
Wenn Christi olk 1n der Eucharistie versammelt 1St, se1nes Heilshan-

delns UNSCICGT Erlösung gedenken, macht unls die ewıgen Wohl-
se1nes Sıeges wirksam und bringt W SGTE AÄAntwort ın Glauben, Dankbar-

keıt un Selbsthingabe A1ils Licht un s1e. urch den Heıiligen Geilst —

baut Christus 1n der Eucharistie das Leben der Kırche, estärkt ıhre Gemeinschaft
un: Öördert ıhre Sendung. Dıie Identität der Kirche als des Leibes Christi wırd
darın ausgedrückt un: wirkungsvoll verkündigt, daß S1e iıhren Mittelpunkt in
seinem Leib und Blut hat und daran Anteil hat In der anzch Handlung der
FEucharıistie und in un durch se1ine sakramentale Gegenwart, die miıttels TOT
un Weın gegeben 1St, bietet sıch der gekreuzigte un auferstandene Herr sSe1-
LE Verheißung gemäls seinem Volke

In der Fucharistie verkündigen WIr den Tod des Herrn, bıs da{ß kommt.
Wır empfangen einen Vorgeschmack der kommenden Königsherrschaft, WIr
schauen MI1t Dankbarkeit auf das zurück, W as Christus tür u11l hat, WIr
grüßen den un uns Gegenwärtigen, WIr blicken OTaus aut seine endgültige
Erscheinung 1n der Fülle seiner Herrschaft, WeEeNN „der Sohn cselbst
seiın wırd dem, der iıhm alles untergetan hat, auf dafß (1 se1 alles 1n allem“

Kor 1 28) Wenn WI1r Uu1ls auf Einladung des eınen Herrn dem einen
Tisch diesem Gemeinschaftsmahl versammeln un dem einen YrOot teil-
haben, sind WIr 1ns 1n unserer Hıngabe nıcht 11UTE Christus und zueinander,
sondern in HSC Hingabe die Sendung der Kiırche 881 der Welt

88 Die Fucharistie und das Opter Christı
Christı Erlösungstod un Auferstehung geschah eın für allemal in der (Ge-

schichte. Christi 'Tod Kreu7z als Höhepunkt se1nes am  9 VOIN Gehorsam
bestimmten Lebens War das eine, vollkommene un voll genügende Opfer für
die Sünden der Welt Was Christus damals ein für allemal vollbrachte, ann
weder wiederholt noch kann hinzugefügt werden. Jeder Versuch, ıne
Verbindung 7zwischen dem Opter Christı und der Fucharistie auszudrücken,
dart diese Grundtatsache christlichen Glaubens nıcht verdunkeln.! Dennoch hat
(SOÖfTt die Eucharistie seiner Kırche als eın Mittel gegeben, durch welches das Hre
lösungswerk Christiı Kreuz 1ın ıhrem Leben verkündigt und wirksam g-
macht wird Das „Gedenken“, Ww1e 1n der Passah-Feier E eıt Christi VL
standen wurde die Wirksammachung eines vergangenen Ereignisses in
der Gegenwart hat den Weg eiınem klareren Verständnis des Verhältnis-
SCS zwischen dem Opfer Christı und der Fucharistie eröftnet. Das eucharistische
„Gedenken“ 1St nıcht 1U  _ das In-die-Erinnerung-Rufen eiınes VErSaANSCHECHMN Er-
e1gN1SSES oder seiner Bedeutung, sondern die wirkungsvolle Verkündigung der

Um das Wesen des Todes un der Auferstehung Christı auszudrücken, gebrauchte
dıe Ite Kirche oft die Sprache des Opfers. Für den Hebräer W ATr das AOpTer: eın Lra-

ditionelles Miıttel der Verbindung mi1t (JOft. Das Passah-Mahl beispielsweise W Aar ein
Gemeinschaftsmahl; der große Versöhnungstag trug 1m wesentlichen Sühnecharakter;
un der Bund errichtete Gemeinschaft zwischen (sOtt un Mensch aut.
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sroßen Taten (Csottes durch dıe Kirche Christus SEIZtLEe die Eucharistıie als eın
Gedenken (anamnesı1s) des durch ıh geschehenen Versöhnungshan-
delns CGottes ein. Im eucharistischen Gebet die Kirche eın fortdauerndes
Gedenken den Tod Christ1 fort, und ıhre mit Gott un miteinander VeEOI-

einıgten Glieder danken für alle seine Gnadengaben, erbitten die Wohltaten SEe1-
165 Leidens für dıe N Kırche, haben diesen Wohltaten Anteil und TGLERn

in die ewegun seiner Selbsthingabe 1n.

FERN Dıie Gegenwart Christı
Gemeinschaft MI1t Christus in der Fucharistıe seine durch das TOt

un den Weın, die 1n diesem Mysterium sein Leib und Blut werden, wirksam
angezeıgte wahre Gegenwart voraus.“ Die Realpräsenz des Leibes un Blutes
Christı kann jedoch ‚HRBAG innerhalb des Zusammenhangs des Erlösungshandelns
verstanden werden, durch welches sıch selbst x1bt und darın denen, die

Frieden und Leben schenkt. Einerseıits entspringt dieıhm gehören, Versöhnung,
eucharistische abe dem Ostergeheimnı1s des Todes und der Auferstehung hri-
St1, in dem CGottes Heilsziel schon endgültig verwirklicht 1St Andererseıts 1St
der Z weck dieses Handelns, das Leben des gekreuzıgten und auferstandenen
Christus seiınem Leibe, der Kirche, vermitteln, daß deren Glieder voll-
kommener mit Christus und miteinander verein1igt R C141

Christus 1St aut verschiedene Weiıse iın der eucharistischen Feier
gegenwärtig und tätıg. Eın und derselbe Herr ädt durch das verkündigte Wort
se1n olk seinen Tasch. 1St der Gastgeber diesem Tisch durch seiınen Dıie-
18NSiE un: oibt sich selbst 1ın sakramentaler Weıise ın Leib und Blut seines Passa
Opfters. Es 1St der FA Rechten des Vaters gegenwärtige un der deshalb die
sakramentale Ordnung übersteigende FIer. der auf diese Weıse seiner Kır
1n den eucharistischen Zeichen die besondere abe seines eigenen Selbst dar-
bietet.

Der sakramentale Leib und das sakramentale Blut des Erlösers sind dem
Gläubigen, der seine Ankunft erWwW  9 als eın Opfer gegenwärt1g. Wenn j1eses
Opfter 1m Glauben ANSCHOINIL wird, ergibt sıch daraus wne lebensspendende
Bege Nuns Durch den Glauben wird Christı Gegenwart die nıcht VO  — dem
Glau des einzelnen abhängig iSt, die wirkliche Selbsthingabe des Herrn

seine Kiırche se1n nıcht mehr NUur ıne Gegenwart für den Gläubigen,
sondern auch ıne Gegenwart mıiıt ıhm So mussen WIr be1 der Betrachtung des
Geheimnisses der eucharistischen Gegenwart sowohl das sakramentale Zeichen
der Gegenwart Christi erkennen als auch die persönliche Beziehung zwischen
Christus un dem Glaubenden, die aus dieser Gegenwart entsteht.

Die Herrenworte beım etzten ahl ‚Nehmet, 5 das 1sSt meın Leib“ er-

lauben u11l nıcht, die abe der Gegenwart VO  w der Handlung des sakramenta-
len Essens Lrennen Dıie Elemente siınd nıcht bloße Zeichen: Christı Leib und

Das Wort „Transsubstantiation“ wırd in der römisch-katholischen Kirche allge-
meın azu gebraucht, anzudeuten, da{fß Gott 1n seinem Handeln 1n der Eucharistie
eine Veränderung 1in der inneren Realıität der FElemente ewirkt. Der Begriff mu{ als
Bestätigung dafür verstanden werden, da Christus aktısch gegenwärt1ig 1St und da
ein geheimnisvoller un radikaler Wandel stattfindet. In der zeitgenössıschen römisch-
katholischen Theologie wırd nıcht verstanden, dafß erkläre, WwW1e diese Verwand-
lung statthndet.
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Blut werden wirklich gegenwärtig und werden wiırklich gegeben. Aber s1e sınd
wirklich gegenwärtig un werden gegeben, damıt die Gläubigen, iındem sıe Ss1e
empfangen, T Gemeinschaft mıiıt dem Herrn Christus vereinigt werden.

Entsprechend der tradıitionellen Ordnung der Liturgie führt das K OD3
sekrationsgebet (anaphora) Z Kommunıon der Gläubigen. urch dieses
Dankgebet als den Vater gerichtetes Wort des Glaubens werden Trot un
Weıin Aun Leib un Blut Christi durch das Handeln des Heılıgen Geıistes,
dafß WIr 1in der Kommunion das Fleisch Christi und sein Blut trın

11 Der Herr, der 1n der Macht des Heıilıgen Geilstes seınem olk
kommt, 1St der Herr der Herrlichkeit. In der eucharistischen Feıier nehmen WIr
die Freude des zukünftigen Zeıtalters OTrTaus urch das verwandelnde Han-
deln des Geistes Gottes werden iırdisches rot und iırdischer Weıin himm-
lıschem Manna un ZU uen eın, z eschatologischen ahl für den
Menschen: Elemente der ersten Schöpfung werden Zu Unterpfand un
Erstlingen des Hımmels und der Erde

12 Wır glauben, da{fß WIr wesentliche Übereinstimmungen 1n der Lehre VO
der FEucharistie erreicht haben Obwohl WIr alle VO' den Traditionen abhängen,
in denen WIr uUNserenN eucharistischen Glauben ausgedrückt un praktiziert ha-
ben, sınd WIr davon überzeugt, dafß irgendwelche noch übrigbleibenden Punkte,

denen keine Übereinstimmung erreicht wurde, auf Grund der hier aufge-
stellten Prinzipien gelöst werden können. Wır anerkennen ine Vielfalt theo-
logischer Wege 1n unseren beiden Gemeinschaften. ber WIr haben als 1NSCTIE

Aufgabe betrachtet, einen Weg finden, auf dem WIr mıteinander über die
Lehrverschiedenheiten der Vergangenheit hinaus weitergehen können. Es 1St -
sere Hoftnung, da{fß esichts der Übereinstimmung, die WIr über den eucharıi-
stischen Glauben erreı haben, diese Lehre für die VO  - u1ls erstrebte Einheit
kein Hindernis mehr darstellen wird.

Okumenischer Kat der Kirchen un Siebenten-Tages-Adven-
tisten 1ne Gewissenssymbiose

Seıit 1965 haben regelmäßiıg einmal 1mM Jahr Gespräche zwischen dem Oku-
menischen Rat der Kırchen (durch seıin Sekretariat für Glauben und Kirchen-
verfassung) un den Siebenten-Tages-Adventisten (durch hre europäischen
Zweıigstellen der Generalkonferenz) stattgefunden. Diese Gespräche verliefen
ınformell und freundschaftlich. Gleich Begınn wurde unmıißverständlich klar
ZzUuU Ausdruck gebracht, daß keine Pläne seıtens der Sıebenten- Tages-Adventi-
sten bestanden, Mitgliedschaft 1mM ORK ersuchen. Dıie Gespräche
haben jedoch ein wachsendes gegenselt1ges Verständnis ErZeUZLT und gezelgt, dafß

Bereiche 1bt, die für gemeınsame Bemühungen offenstehen (sıehe die Berichte
VO L. Vischer un B. B. Beach 1im „Deutschen Pfarrerblatt“, August 197Z6;

476) Dıie 1mM November 1972 statthndenden Gespräche werden Z Thema
haben „Die Kirche ıhr Wesen und ıhre Sendung“.
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